
Mutterleib Mıtunter kann [Nan völlig absurde abgeschlossenen Vorgang wachsender
Vorstellungen hören der lesen, U111 eine Abtrei- Entflechtung Kirche Staat Gesellschaft
bung nicht als Kındesmord werten Zu In  N  en
(z 173)

(ein Prozels, der zurecht als Differenzierung und
weniıger brauchbar, obwohl lange geschehen,Das Buch bietet ıne weitverzweigte Sicht In die als Sakularisierung gedeutet wurde; vglgegenwärtige Situation un wertvolle Lıteratur- Zulehner, Säkularisierung VO:  - Gesellschaft,

angaben (leider ist die Zitation sehr unembheitlich Person nd Keligion. Religion und Kirche ın
un lückenhaft, nıcht [1UT für den ärzHichen Le- Österreich, Wien
ser) Der Fiter der Verteidigung ungeborenen Die originelle Perspektive des Buches besteht
menschlichen Lebens sollte miıt größerer Sorgfalt darın, daß aufgezeigt wird, wıe die sSOZzZ1ale un
{ seın un muit einer höheren Dichte der polıtische UOrganisationsform der Katholiken
Argumentation. ebenso wıe die Oorganısatorische GrundgestaltWıen Gottfried der Kirche durch diesen Wandel 1e-sellschaftlichen Gefüge, damit des gesellschaftli-

chen Standorts der Kirche, mitbestimmt UurTr-GABRIEL KARL/KAUFMANN XMAVER (Hg.) den Mıt Hilfe sozlologischer Theorien wird 1e5Zur Soziologie des Katholizismus. (Grüne- och systematisıert, obgleich die Hınweilse aufwald, Maınz 1980 Kart lam 36.50. Coser, Schütz, Luhmann und Luckmann das Hı-
Es gehört heute schon zZzu den Pflichtübungen storisch-Zufällige un weithıin auch orıgınell
unter kirchenfreundlichen 50ziologen, auf die Christkatholische In die nıC gerade weıte este
langwährende Verengung religionssoziologi- vorgefertigter Theorien zwangen. Fs waäare Jascher Fragestellungen ZUuUr Kirchen- nd asto- zio0logisch auch der umgekehrte Weg einmal
ralsoziologie VOT allem 1m kath Bereich inZzUu- reizvoll, Zzu fragen, ob sich enn die Theorien

derweisen. Dies eröffnet uch die publizistisch auUsSs- gesichts spannenden Christentumsge-schlachtbare Situation, wissenschaftliches Neu- schichte kath Version undifferenziert halten las-
and betreten können. 1esmal ıst das ent- E Solche Fragen waren VOT allem annn stel-
deckte ‚‚Amerika” die SOzI10logie des Katholi- len, wWenn 11a5n (wıe Gabriel der a.)
ZISMUS. Und weil zumiıindest erbauliche An- Ende des eitrags nıcht Aur 1n die Vergangenheitsatze dazu vielleicht schon irgendwo auf der zurückschaut un soziologisch mıiıt unbe-
Welt g1bt (Z ın den nach der Reformation fragbarer Selbstverständlichkeit feststellt, daß
kath gebliebenen der rekatholisierten Gebie- ben kommen ‚‚mußte‘‘ auc wenn andere
ten, wıe Bayern der Usterreich), beschränkt sich Optionen als grundsätzlich möglich offengehal-as UOpus auf die gemischtkonfessionellen (Ge- ten werden): Sondern wenn Nan MNUu auf die
biete wıe Deutschland, die Schweiz un die Nie- Gegenwart der Kırche olickt und fragt, wıe enn
derlande. Vermutlich haben hier die utoren des heutige gesellschaftliche Zusammenhänge mıt
spannenden Buches tatsächlich euland betre- kirchlichen UOrganisationsformen verbunden
ten 50 gut soziologisch reflektbert der Ka- sind nd Was für Orientierungshilfen sich daraus
tholizismus ın früheren Zeiten nıcht. Man für kirchliches Handeln ergeben (was Kaufmann
wünscht sıch mıit dem Vorwor:! Kaufmanns, ın seinem Buch ‚‚Kırche begreifen“‘ ! überden-
daß die Einsicht ın die gesellschaftliche Bedingt- ken angefangen hat)
heit der Christentumsgeschichte ın das Handeln Für weiıtere Studien waren die allzu leicht-
uch der Verantwortlichen hineinwirkt, nd fertig abgetanen ‚‚empirischen Forschungen”nicht bloß der akademischen Betulichkeit die leider ın den kirchlichen Forschungsinstitu-Deutschlands dient. ten ın kssen er Wıen eingemottet SIN von
Die eıträge befassen sich nıt der konkreten (s@- Bedeutung. Denn TS{ 1 Kahmen solcher Theo-
stalt der Christentums kath Version ın der riebildungen einer 50oziologie des Katholizismus
nachmuttelalterlichen ZW. nachreformatori- ware Z prüfen, wıeweit der 1er untersuchte
schen Zeıt Der gesellschaftliche Standort der Wandel 1Im gesellschaftlichen andor der KIır-
Kirche ın diesen vorindustriellen Gesellschaften chen unentflechtbar Z tun hat mıiıt dem jeweili-mıiıt ihrem weltanschaulichen (Symbol-)Monopol SCn Grundverhältnis der Bürger ihrer Kirche,
wird kKnapp skizzlert, und ZWaüaTr typologisch der- und wıe dieses 5Syndrom wiederum nıt dem Je-
art scharf, dafß sıch davon die differenzierten, weiligen konkreten Handlungskonzept der Kir-
hochbürokratisierten nd weltanschaulich chen und ihren Theologien verknüpft ist Aber
marktmäßigen, pluralistischen Gesellschaften 21bt VOT allem Z} en Handlungskonzepten der
leicht bheben ‚‚Katholizismus”‘ gilt als Antwort Kırchen über die eıt hinweg noch kaum sinnıgedes kath COChristentums auf diese NEUEC gesell- sOozlologische Reflexionen. Hıer ware (CS nötig,schaftliche Situation Die Entwicklung habe ch die Pastoralgeschichte auch sozlologisch 0M
schon rüher typologisch für (Osterreich b 5C- flektieren (vgl a7zu auch die ın Arbeit befindli-
faßt, da{fs AauUs der einstigen ‚‚Christentümlichen che Dissertation Rutz für as Passauer
Gesellschaft“‘ (ein Begriff, der In der Studcie niıcht
vorkommt, aber sechr wohl trifft, Was als UuSs- des atholizismus

Kırchengebiet). Auch dies gehörte Zur >Soziologie
gangspunkt ın diesen soziologischen Analysen Der Kezensent will nicht versaumen, auf die rel-
gilt), In der 0)  S \“  z  &W CNBC Verflechtung Kirche chen Informationen In den einzelnen BeiträgenStaat Gesellschaft gab, sıch 1n NCUeEeTr gesell- hinzuweisen. Dabei verdienen esondere Beach-
schaftlicher Standort der Kirche entwickelte, tung die Beiträge Nell-Breuning, der
hindurch Urc einen mühsamen und noch kei- erlehte Historie schildert, und VO Ma-
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Mutterleib. Mitunter kann man völl ig absurde 
Vorstellungen hören oder lesen, um eine Abtrei­
bung nicht als Kindesmord werten zu müssen 
(z. 8. 173). 
Das Buch bietet eine weitverzweigte Sicht in d ie 
gegenwärtige Situa tion und wertvolle Literatur­
angaben (leider is t d ie Zitation sehr uneinheitlich 
und lückenhaft, nicht nur für den ärztlichen Le­
ser) . Der Eifer der Verteidigung ungeborenen 
menschlichen Lebens sollte mit g rößerer Sorgfalt 
gepaart sein und mit einer höheren Dichte der 
Argumentation. 
Wie11 Gottfried Roth 

GABRIEL KARL/KAUFMANN XAVER (Hg.), 
Zur Soziologie des Knt/1olizis11111s. (249.) Grüne­
wald, Mainz 1980. Kart. 1am. DM 36.50. 

Es gehört heute schon zu den Pflichtübungen 
unter kirchenfreundlichen Soziologen, a uf die 
langwährende Verengung religionssoziologi­
scher Fragestellungen zur Kirchen- und Pasto­
ralsoziologie vor allem im kath. Bereich hinzu­
weisen. Dies eröffnet auch die publizistisch aus­
schlachtbare Situation, wissenschaftliches Neu­
land betreten zu können. Diesmal ist das ent­
deckte „Amerika" die Soziologie des Katholi­
zismus. Und weil es zumi ndest erbauliche An­
sä tze dazu vielleicht schon irgendwo auf der 
Welt gibt (z. 8. in den nach der Reformation 
kath. gebliebenen oder rekatholisierten Gebie­
ten, wie Bayern oder Osterreich), beschränkt sich 
das Opus auf d ie gemischtkonfessionellen Ge­
biete wie Deutschland, die Schweiz und die Nie­
derlande. Vermutlich haben hier die Autoren des 
spannenden Buches tatsächlich Neuland betre­
ten. So gut soziologisch reflekt-iert war der Ka­
tholizismus in frühere n Zeiten nicht. Man 
wünscht sich mit dem Vorwort F. X. Kaufmanns, 
daß die Einsicht in die gesellschaftliche Bedingt­
heit der Christentumsgeschichte in das Handeln 
auch der Verantwortlichen hi neinwirkt, und 
nicht bloß der akademischen Betulichkeit 
Deutschlands d ient. 
Die Beiträge befassen sich mit der konkreten Ge­
s talt der Christentums kath. Version in der 
nachmittelalterlichen bzw. nachreformatori­
schen Zeit. Der gesellschaftliche Standort der 
Kirche in diesen vorindustriellen Gesellschaften 
mit ihrem weltanschaulichen (Symbol-)Monopol 
wi.rd knapp skizziert, und zwar typologisch der­
art scharf, daß sich davon die differenzierten, 
hochbürokratisierten und weltanschaulich 
marktmäßigen, pluralis tischen Gesellschaften 
leicht abheben. ,,Katholiz ismus" gilt als Antwort 
des kath. Christentums auf diese neue gesell­
schaftliche Situation. Die Entwicklung habe ich 
schon früher typologisch für Osterreich so ge­
faß t, daß aus der einstigen „christentümlichen 
Gesellschaft" (ein Begriff, der in der Studie nicht 
vorkommt, aber sehr wohl trifft, was als Aus­
gangspunkt in diesen soziologischen Analysen 
gilt) , in der es eine enge Verflechtung von Kirche 
- Staat - Gesellschaft gab, sich ein neuer gesell­
schaftlicher Standort der Kirche entwickelte, 
hindurch durch einen mühsamen und noch kei-
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neswegs abgeschlossenen Vorgang wachsender 
Entflechtung von Kirche - Staat - Gesellschaft 
(ein Prozeß, der zurecht als Differenzierung und 
weniger brauchbar, obwohl lange so geschehen, 
als Säkularisierung gedeutet wurde; vgl. P. M. 
Zulehner, Säkularisierung von Gesellschaft, 
Person und Religion. Religion und Kirche in 
Osterreich, Wien 1973). 
Die originelle Perspektive des Buches besteht 
darin, daß aufgezeigt wird, wie d ie soziale und 
polit-ische Organisationsform der Katholiken 
ebenso wie die organisatorische Grundgestalt 
der Kirche durch diesen Wandel im gesamtge­
sellschaftlichen Gefüge, damit des gesellschaftli­
chen Standorts der Kirche, mitbestimmt wur­
den. Mit Hilfe soziologischer Theorien wird dies 
noch systemat-isiert, obgleich die Hinweise auf 
Coser, Schütz, Luhmann und Luckmann das Hi­
storisch-Zufällige und weithin auch o riginell 
Christkatholische in d ie nicht gerade weite Weste 
vorgefert-ig ter Theorien zwängen. Es wäre ja so­
ziologisch auch der umgekehrte Weg einmal 
reizvoll, zu fragen, ob sich denn d ie Theorien an­
gesichts der spannenden Christentumsge­
schichte kath. Version und ifferenziert halten las­
sen. Solche Fragen wären vor allem dann zu stel­
len, wenn man (wie Gabriel oder Mette u. a.) am 
Ende des Beitrags nich t nur in die Vergangenheit 
zurückschaut und nun soziologisch mit unbe­
fragbarer Selbstverständlichkeit feststellt, daß es 
eben so kommen „ muß te" (auch wenn andere 
Optionen als grundsätzlich möglich offengehal­
ten werden): Sondern wenn man nun auf die 
Gegenwart der Kirche bl ickt und fragt, wie denn 
heutige gesellschaftliche Zusammenhänge mit 
kirchlichen Organisationsformen verbunden 
sind und was für Orientierungshilfen sich daraus 
fü r kirchliches Handeln ergeben (was Kaufmann 
in seinem Buch „Kirche begreifen" zu überden­
ken angefangen hat). 
Für weitere Studien wären d ie m. E. allzu leich t­
fert-ig abgeta nen „empirischen Forschungen" 
(die leider in den kirchlichen Forschungsinstitu­
ten in Essen oder Wien eingemottet sind) von 
Bedeutung. Denn ers t im Rahmen solcher Theo­
riebildungen einer Soziologie des Katholizismus 
wäre zu prüfen, wieweit der hier untersuchte 
Wandel im gesellschaftlichen Standort der Kir­
chen unentflechtbar zu tun hat mit dem jeweili­
gen Grundverhältnis der Bürger zu ihrer Kirche, 
und wie dieses Syndrom wiederum mit dem je­
weiligen konkreten Handlungskonzept der Kir­
chen und ihren Theologien verknüpft ist. Aber es 
gibt vor allem zu den Handlungskonzepten der 
Kirchen über die Zeit hinweg noch kaum sinnige 
soziologische Reflexionen. Hier wäre es nötig, 
die Pas toralgeschichte auch soziologisch zu re­
flekt-ieren (vgl. dazu auch die in Arbeit befindli­
che Disserta t-ion von 0. Rutz für das Passauer 
Kirchengebiet). Auch dies gehörte zur Soziologie 
des Katholiz ismus. 
Der Rezensent will nich t versäume n, au f die rei­
chen Informationen in den einzelnen Beiträgen 
hinzuweisen. Dabei verd ienen besondere Beach­
tung d ie Beiträge von 0. v. Nell-Breuning, der 
z. T. erlebte Historie schildert, und von H. Ma-



ler, dessen Beitrag schon anderswo erschienen diger oder Referenten, aber auch für liebende
WAarT, ber wichtig ist, dafß CT ın den Zusam- un eheliche Menschen heute‘ (Vorwort). Wer
menfassungen mehrerer kinzelbeiträge dieses Braut- un Eheleute seelsorglich betreut, ırd
>ymmelwerkes auftaucht. Vertreten sind auch dieses uch BCTINE L Hand nehmen un wert-
Beiträge der Schweiz Altermatt) un a volle Anregungen finden, immer zeiıtgemäfsden Niederlanden (L Laeydendecker), während Zzu bleiben 1n der Verkündigung. Empfehlens-die übrigen Analysen allesamt dem gemischt- wert für Pfarrer und Wallfahrtsorte nıt vielen
konfessionellen Deutschland gelten: Meltte Irauungen, NIC: wenıger für Referenten für

sich VOT allem mıiıt Gundlachs kath Keli-
Rıed
Brautleutekurse ZUT Vorbereitung auf die Ehe

g10NSSOZIOlogie auseinander; Ebertz liefert Gaudentius Walser
ıne Studie ber die Herrschaft ın der Kirche, die
ber den erstaunlichen rad des Bürokratischen ITHOMAS Hg.)1n der westdeutschen Kirche nachdenklich Heimgang., UOrientierungen auf dem etzten We
MacC. atz un K Gabriel bringen grund- Texte achdenken (Herderbücherei
tzliıche Artikel, wobei letzterer VZUSAgCN einer 820) Freiburg 1980 art 5.90
Art Zusammenschau verschiedener kElemente In einer Zeit, da der TIod mehr und mehr aus demaus den kEinzelanalysen gibt
Verständlich, dafs mehrfachen Wiederho- Bewußtsein verdrängt wird und die terbenden

lungen kommt, die ermüden, wWenn 111a (wıe der In einen Abstellraum des Krankenhauses abge-schoben werden, tut eın solches Buch geWwl| nO  —Kezensent) das HANZE Buch ın einem Zug hest. Es sOo]] nac der Intention der beiden Herausge-Die rundlinie schält sich dabei ber deutlich ber helfen, miıt dem Iod wıeder vertrau Z WeTl-heraus: Der sozliale un politische Katholizismus den, aıt dem eigenen nd dem fremden. Dazuun: die mıit ihm verknüpfte Urganisationsform haben SIE verschiedene Texte aus der OSt- undder gesamten kath Kırche annn als iıne Antwort westkirchlichen Iradıtion nd Liturgie, solche(unter mehreren möglichen: welche, wird dem VO  —_ Luther, iNewman und einıgen modernenLeser standhaft verschwiegen) auf den Verlust christlichen enkern ausgewählt und mit WwI1-der Monopolstellung der kath Kirche 1n den
ehedem ‚‚Christentümlichen Gesellschaften“‘ des schenüberschriften versehen) In folgenden Ab-
ausgehenden Mittelalters verstanden werden. br schnitten zusammengestellt: ‚„„ESs ıst der Tod eın
dient VOT allem dazu, ın den 1U nicht mehr heilsam Ding”, daß die Seele ın Frieden
‚‚Christkatholischen‘“ Gesellschaften die nteres- siıch löse*, ‚„‚Des en Mannes’ Traumgesicht

[80)818' eimgang der Seele‘ und ‚‚Irauert NIC.Se  —_ der Katholiken reprasentieren un: sozial wıe dıe, die keine Hoffnung haben*‘“‘. Seitenwıe politisch durchzusetzen: gegenüber CU-Sisch-protestantischem 5Staatswesen, spater ıIn Einleitung und Nustrationen erganzen das be-
den Auseinandersetzungen mıiıt dem Liberalis- denkenswerte Taschenbuch.
[1N1US und der aufkommenden marxistischen Ar Neumar'! Engelbert Leitner
beiterbewegung. Viele dieser Ziele sınd mittler-
weile erreicht. Katholiken sıind niıcht mehr Bür- ITER KLEMENS (Hg.) Der Hımmel geht über
SCr zweiıter Klasse, mussen sich daher uch nicht allen auf. Beispiele der Verkündigung angesichts
mehr als ‚‚Katholiken““ sozı1al ın Verbänden) un des Todes Herder, Freiburg 1980 Kart

lam 19.80.politisc (in ‚‚ihrer“ Partei) organısıeren. Die S0-
ziologie des Katholizismus wird auf diese Weise Der Herausgeber legt hier eine Sammlung VONM
A einer Art prophetischer Wunsch-Grabrede Grabansprachen VOÖT, die wirklich gehalten WUulT-
auf einen och nicht oten Patienten den den 10) und VO fast verschiedenen Autoren
(deutschen sozlalen und politischen Verbands- stammen. Ihre Namen und Adressen sind 1Im
und Parteien-)Katholizismus. Die soll aber keine Anhang angeführt. Der größte Teil, nämlich V
wissenssozlologische Hypothese ber die U1 sınd Predigten E verschiedenen, jeweıils urz
veröffentlichten Interessen des vorliegenden Bu- angegebenen Todeställen. Darauf folgen eın Dadr
ches se1n, sondern eher U eın Gefühl beim Re- allgemeine Predigten ZUmMmı TIThema Tod un Ster-
zensenten, bei dem wiederum nicht eindeutig ben SOWIE einige Gebetstexte.
feststeht, ob er auUs dem Buch heraus der ın [Das Buch annn für Seelsorger e1ınNe nregung
dieses hineingelesen hat se1ın, NCUE Gedanken und Gesichtspunkte ın hre
Passau au Zulehner Grabansprachen einzubringen; Man kann !

aber SCNAUSO gut jenen als geistliches Lese- un
HOMILET Trostbuch empfehlen, die OIn Tod eines lieben

Menschen betroffen vurden.
LEGLER TIrau- und Ehepredigten. 104.) Neumarkt H
Rex-V., Luzern 1980 Kart fr 17.80 Engelbert Leitner

Diese Trau- und Ehepredigten stammen AUS ALBRECHT/FUÜUCHS/LI  BECK, Vom Wort UM

Herz und Feder eines Seelsorgers. Vt. betreut Leben. Elemente zu Feier des onntags ESsSEC-
seıit 1973 die Pfarre Kolumban ın Friedrichs- jahr A, Heft bis Sonntag 1Im Jahreskreis

Heft Aschermittwoch Fastensonn-hatfen Seine Darlegungen sind eicht verständ-
lich, klar, praxisbezogen aus der Gegenwart für (ag (96.) KBW, Stuttgart 1981, Je 13.80.
die Gegenwart! Seine Gedanken sınd dem Leben kine Reihe als Hilfe für die Wortverkündi-
abgelauscht und wollen 22EUu einer frohmachen- un Gottesdienstgestaltung. Heft enthält
den Ermutigung und Hılfe werden für den P”Pre- nach einer kurzen Auslegung der Evangelien der
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ier, d essen Beitrag schon anderswo erschienen 
war, aber so w ichtig is t, daß er in den Zusam­
menfassungen mehrerer Einzelbeiträge dieses 
Symmelwerkes auftaucht. Vertre ten sind aud, 
Beiträge aus der Schweiz (U. Altermatt) und aus 
den Niederlanden (L. Laeydendecker), während 
die übrigen Analysen allesamt dem gemisd,t­
konfessionellen Deutschland gelten: N. Melle 
setzt sich vor allem mit Gu ndlachs kath. Reli­
gionssoziologie auseinander; M. N. Ebertz liefe rt 
e ine Studie über die Herrschaft in de r Kird,e, die 
über den erstaunlichen Grad des Bürokratischen 
in der westdeutschen Kirche nachdenklich 
macht; H. Katz u nd K. Gabriel bringen grund­
sätzliche Artikel, wobei le tzterer sozusagen einer 
Art Zusamme nschau verschiedener Elemente 
aus den Einze lanalysen gibt. 
Vers tändlich , daß es zu mehrfachen Wiederho­
lungen kommt, die e rmüden, wenn man (wieder 
Rezensent) das ganze Buch in einem Zug liest. 
Die Grundlinie schält s ich dabei aber deutlich 
heraus: Der soziale u nd politische Katholizismus 
und die mit ihm verknüpfte Organisationsform 
der gesamten kath. Kird,e kann a ls e ine Antwort 
(unter mehreren möglich en: welche, wird dem 
Leser s tandhaft verschwiegen) auf den Verlust 
de r Monopolstellung d er kath. Kirche in den 
ehedem „christentümlichen Gesellschaften" des 
ausgehenden Mittelalte rs vers tanden werden. Er 
dient vor allem dazu , in den nun nicht mehr 
,,chris tkatholisd,en" Gesellschaften die Interes­
sen der Katholiken zu repräsen tie re n und sozial 
wie politisch durchzusetzen: gegenüber preu­
ßisch-protestantisch em Staatswesen, später in 
d en Auseinandersetzungen mit dem Liberalis­
mus und der aufkommenden marxistischen Ar­
beiterbewegung. Viele d ieser Ziele s ind mittler­
weile erreich t. Kath oliken s ind nicht mehr Bür­
ger zweiter Klasse, müssen sich daher auch nicht 
mehr als „ Katholiken" sozial (in Verbänden) und 
politisch (in „ ihrer" Parte i) organisieren. Die So­
ziologie des Katholizismus wird au f diese Weise 
zu einer Art prophetischer Wunsch-Grabrede 
auf einen noch nicht ganz toten Patienten: den 
(deutsch en sozialen und politischen Verbands­
und Parteien-)Katholizismus. Die soll abe r keine 
wissenssoziologisci,e Hypothese ü ber die un­
veröffentlichten Inte ressen des vorliegenden Bu­
ches sein, sondern ehe r nur ein Gefühl beim Re­
zensenten, bei dem wiederum nicht eindeutig 
feststeht, ob er es aus d em Buch heraus oder in 
dieses hineingelesen hat. 
Passau Paul M. Zule/111er 

HOMILET I K 

LEGLER ERJCH, Trau- 1111d Elteprediglen. (104.) 
Rex- V. , Luzern 1980. Kart. s fr 17.80. 

Diese Trau- und Ehepredigten s tammen aus 
Herz und Feder eines Seelsorgers . Vf. betreut 
seit 1973 d ie Pfarre St. Kolumban in Friedrichs­
hafen. Seine Darlegungen sind leicht verständ­
lich, klar, praxisbezogen-aus de r Gegenwart für 
die Gegenwart! Seine Gedanken s ind dem Leben 
abgelauscht und wollen „ zu e ine r frohmachen­
den Ermutigung und Hilfe werden für den Pre-

diger oder Referenten, aber auch für liebende 
und eheliche Mensch en heute" (Vorwort). Wer 
Braut- und Ehele ute seelsorglich betreut, wird 
dieses Buch gerne zur Hand nehmen und wert­
volle Anregungen finden, um immer zeitgemäß 
zu bleiben in der Verkündigu ng . Empfehlens­
wert für Pfarrer u nd Wallfahrtsorte mit vielen 
Trauungen, nicht weniger für Referenten für 
Brautleuteku rse zur Vorbereitung auf die Ehe. 
Ried i. /. Gaudentius Walser 

SARTORY GERTRUDE u. THOMAS (Hg.), 
Heimgang. O rientie rungen auf dem letzten Weg. 
(125) Texte zum Nachdenken. (Herderbüchere i 
820) Freiburg 1980. Karl. DM 5. 90. 

In eine r Zei t, da der Tod mehr und mehr aus dem 
Bewußtsein verdrängt wird und die Sterbenden 
in einen Abstellraum des Kra nkenhauses abge­
schoben werden, tut ein solches Buch gewiß not. 
Es soll nach der Intention der beiden Herausge­
ber helfen, mit dem Tod w ieder vertra u t zu wer­
den, mit dem e igenen und dem fremden. Dazu 
haben s ie verschiedene Texte aus der ost- und 
westkirchlid,en Tradition u nd Liturgie, solche 
von Luther, Newman und einigen m od ernen 
christlichen Denkern ausgewählt und (mit Zwi­
schenüberschriften versehen) in folgenden Ab­
schnitten zusammengestellt: ,,Es ist der Tod ein 
heilsam Ding", ,, . . . daß die Seele in Frieden 
s ich löse", ,,Des ,Alten Mannes' Traumgesicht 
vom Heimgang der Seele" und „Trauert nicht 
wie die, d ie keine H offnung haben". 20 Seiten 
Einleitung und 5 Illus trationen ergä nzen das be­
denkenswerte Taschenbuch. 
Neumarkt i. H. Engelbert Leitner 

RICHTER KLEMENS (Hg.), Der Himmel gelzt iiber 
allen auf. Beispiele der Verkündigung angesich ts 
des Todes. (160.) Herder, Freiburg 1980. Kart. 
1am. DM 19.80. 

Der Herausgeber legt hie r e ine Sammlung von 
Grabansprachen vor, die wirklich gehalte n w ur­
den (10) und von fast 40 verschiedenen Autoren 
s tammen. Ihre Namen und Adressen sind im 
Anhang angeführt. Der größte Teil, nämlich 32, 
sind Predigten zu verschiedenen, jeweils kurz 
angegebenen Todesfällen. Darauf folgen e in paar 
allgemeine Predigten z um Thema Tod und Ster­
ben sowie e inige Gebetstexte. 
Das Buch kann für Seelsorger eine Anregung 
sein, neue Gedanken und Gesichtspunkte in ihre 
Grabansprachen einzubringen; man kann es 
aber genauso gut jenen als geis tliches Lese- und 
Trostbuch empfehlen, die vom Tod eines lieben 
Menschen betroffen wurden. 
Neumarkt i. H. Engelbert Leitner 

ALBR ECHT/FUCHS/LIMBECK, Vom Wort zum 
Leben. Elemente zur Feie r d es Sonntags - Lese­
jah r A, Heft 3: 2. bis 8. Sonntag im Jahreskreis 
(112.); Heft 4: Aschermittwoch - 5. Fastensonn­
tag (96.) KBW, Stuttgart 1981, je DM 13.80. 

Eine neue Reihe als Hilfe für die Wortverkündi­
gung und Gottesdiens tgestaltung . Heft 3 enthält 
nach e iner kurzen Auslegung der Evangelie n der 
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